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III. Jahrg. 


ae Wald im deutſchen Glauben. 
nd A dich, du ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch da oben!“ 
bing. dänderungen klingt dieſer Gedanke durch die deutſche 
en jedes Volk hat ja feine beſonderen lyriſchen 
0 u, die einen lieben die ſternenhelle Nacht des Südens, 
preiſen Liebe und Lautenklang, der Deutſche aber 
e en — und ſein geheimnißvolles Schweigen und Rauſchen. 
a Side Dichtung überreich iſt an Schilderungen der 


duch 4 Bruſt. Germanien war ein echtes Waldland; daher 
Mein en Römern ſchier unheimlich, als fie aus dem grellen 
eint des Südens in die tiefen Schatten des deutſchen 
in en, Der gewaltige Cäſar, deſſen Seelenſtärke ihres⸗ 
lar Geſchichte ſucht, verſtand es wohl, den Germanen⸗ 
Bar bbiſt zu ſchlagen; aber als er auf dem Vormarſch 
Ie und kein Ende ſah, da fand er es doch gerathen, wieder 
Nord nd als fünfzig Jahre ſpäter die Römer einen 
1 deutſchlands allmälig beſetzt hatten, lernten fie noch 
chrecken des deutſchen Waldes kennen, als Armin 
Herbſtregen und Waldklüfte zum Bundesgenoſſen 
uffen ſpäter den Winter. Damals war freilich 
noch nicht ſo gelichtet wie heute, und der Hercyniſche 
Mm die Römer berichten, dehnte ſich vom Schwarz⸗ 
11 den Sudeten aus. 
sel ſind die Empfindungen des Deutſchen, die ihn im 
In en, als die des Südländers. Wenn Schiller in feinen 
Adern ; des Ibykus“ den göttlichen Sänger mit ſtillem 
. deus Poſeidon's Fichtenhain eintreten läßt, ſo iſt dies 
anißv als griechiſch empfunden. Nicht das Großartige und 
ig ſuchte und fand der Grieche im Walde — denn 
Nekiſch ſein Wald garnicht angethan, — ſondern das Heitere 
Amit N Daher bevölkerte die griechiſche Dichtung auch den 
m leinen neckiſchen Waldgöttern, ſie gab den Quellen 
: kerle g den Bäumen ihre einzelnen Gottheiten und ver⸗ 
Bay Viebesabenteuer in den Wald. Es fehlte den Griechen 
pußtſein, daß der Wald eine tiefere Bedeutung hat. 
ewußtſein aber lebte und lebt noch unverfälſcht im 
hre Gin, Walde hat der Deutſche ſtets mit Vorliebe der 
„ latter eheimniſſe abzulauſchen getrachtet. Das leiſe Rauſchen 
In bor die tiefen Schatten, die tauſendjährigen Baumrieſen 
9 rnehmlich zu ihm: hier lebt ein Gott. Und die ge⸗ 
one, raft der Eichenſtämme erweckte in ihm das Gefühl, daß 
4 een die Ewigkeit begründet ſei und mit nie ermattender 
fi er Kraft ſich immer wieder verjünge. 
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der ſtörkſte der Götter nach Donar, „der ſchweigende Aſe, 
hi Ref Götter in allen Nöthen vertrauen.“ Im Bewußtſein 
ing walt ruht er ohne ſichtliche Thaten, das gerade Gegen⸗ 
tig Bruders, des raſtloſen Bauerngottes Donar. Und 
Lim es, unnahbares Schweigen flößt nicht nur den Menſchen 
Ait ein, ſondern ſogar dem Gott des Truges Loki. Als 
einſtmals beim Mahle jagen, läſterte Loki fie alle, 
n Widar wagte er nicht zu beſchimpfen. Aber am 
debe, dem Gottergericht, wenn die Welt in Flammen 
An tritt auch Widar auf den Kampfplatz. Wenn All⸗ 


mar? Ein bruch in Faris. 
end, echo de Mas ein junger Mann, der ſeine Zeit 
fiele in Band nicht ſchlechter ausfüllt, wie fo viele andere junge 
May, aris, die nichts zu thun haben und neben einem voll⸗ 
hen tel auch über Mittel verfügen, um noblen Baffionen, 
Slice franzöſiſche Hauptſtadt mehr als jede andere verlockt, 
et h aße huldigen zu können. Mit ſeinem Ererbten ver⸗ 
mot unwirthſchaftlich, um nicht zu ſagen, höchſt leicht⸗ 

ein es war kein Geheimniß, daß er nach vier bis fünf 
3 8 üppigen Lebens auf dem Trockenen ſaß. Seine 
aftuct und Hoffnung war ſein reicher, hochbetagter 
führt auf einem Schloſſe in Poitou ein zurückgezogenes 
Nute 8 55 Vermögen dem jungen Manne dereinſt zu⸗ 
küßte. enn ſeine derangirten Verhältniſſe den jungen 
a iger übten, ſo geſchah dies weniger im Hinblick auf ſeine 
I dt, als wegen feiner Liebe zu Cécile de Boislandry, 
n ſeines würdigen Gönners, des Baron de Boislandry, 
e ON von deſſen früheſter Jugend an kannte und ihm 
zugethan war, aber von deſſen Neigung zu ſeiner Tochter 
N * und auch davon nichts hätte wiſſen wollen, da er 
dsa immensreichen Herrn v. Campagnolle die Hand Coécile's 
100 je! hatte. Raymond de Maleroy wußte nun zwar, daß 
Ih pi Liebe erwidere, war jedoch dadurch nur halb zu⸗ 
Ne, Vermochte er doch dem Reichthum feines Neben⸗ 
1 uicht entgegenzuſtellen, als feine perſoͤnlichen Vorzüge, 
| Hi er doch nicht hoffen, den Baron de Boislandry für 
155 zu ſtimmen, ſo lange er nicht durch den Hintritt ſeines 
um den Beſitz von deſſen Hinterlaſſenſchaft gelangt war. 
fur aber bei der robuſten Geſundheit des alten Barons 


lange auf ſich warten laſſen. Nur Eines tröftete den 
Dagnolle ſtandhaft zurück und als der Letztere eines Tages 


ann: Cceile wies {die Bewerbungen des Herrn 


Sonntag den 13. September 1885. 


if o klingt das Lob des Waldes ſchon feit Sahrtaufenden | 


| 
| 
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vater Wotan alsdann gefallen iſt, rächt Widar feinen Tod an 
dem grimmen Ungethüm, deſſen Biß den Vater der Götter ge— 
fällt hat. Wohl vergeht nun Himmel und Erde, aber von allen 
Göttern, die den letzten Kampf mitgefochten haben, überlebt Widar 
allein das Verhängniß. Denn in ihm iſt die unvergängliche, 
ſchöpferiſche Naturkraft verkörpert. Sie ſchafft die neue Welt, 
in der der milde Balder herrſchen kann. 

Die Rieſenwälder Deutſchlands ſind nun gelichtet, der Pflug 
geht über ihre Stätte, aber das Herz des Deutſchen zieht ihn 
noch immer in den Wald, in deſſen Schweigen ſich die Seele zu 
ehrfurchtsvoller Bewunderung ſtimmt. Und die Denkmäler ver⸗ 
gangener Zeiten, die der Deutſche im Walde und am Walde er⸗ 
richtet hat, ſind ihm das liebſte Ziel der Wanderung. An der 
Stelle, wo das Ungewitter die Römer im deutſchen Walde traf, 
erhebt ſich unweit Detmold heute das gewaltige Armin⸗Denkmal, 
aus deutſchem Walde ragt das ſiegreich erhobene Schwert der Be- 
freiung weit in das Land. Und im Weſten, wo der Herehyniſche 
Wald einſtmals feinen Anfang nahm, erhebt ſich auf dem Nieder- 
wald als zweites Wahrzeichen deutſcher Macht die Kaiſerkrone in 
der Hand der Germania. 

Möchten die Baumrieſen des deutſchen Waldes, von denen 
manche bis an die längſt vergangene und doch noch nicht ver⸗ 
klungene und ausgeſungene Heidenzeit heranreichen, dem deutſchen 
Volke auch für ferne Zukunft das Sinnbild unvergänglicher Kraft 
ſein, und möchte die mit dem Schwert erkämpfte Freiheit und 
mit der Kaiſerkrone beſiegelte Einheit für alle Zukunft ihr Sinn⸗ 
bild in jenen beiden Wahrzeichen auf dem Teutoburger⸗ und 
Niederwalde behalten! 

Politiſche Tagesſchau. 

Zur Karolinenfrage hatten wir neulich geäußert, daß 
das deutſche Volk zu der Führung des Reichskanzlers unbegrenztes 
Vertrauen beſitze. Dies veranlaßt die „Freiſinnige Zeitung“ zu 
der Bemerkung, daß der wahre Grund, weshalb dieſe Ange⸗ 
legenheit in Oeutſchland ſo wenig Erregung hervorruft, in der 
Gleichgiltigkeit der Nation gegen den Erwerb der Karolineninſeln 
liege. Dem müſſen wir beſtimmt widerſprechen. Um die Karo⸗ 
lineninſeln als ſolche mag es dem deutſchen Volke freilich nicht 
zu thun ſein; an der Wahrung ſeiner internationalen Stellung 
iſt ihm aber deſto mehr gelegen, und wenn es gleichwohl die 
Ruhe bewahrt, jo hängt das eben mit feinem unbegrenzten Ver⸗ 
trauen zu der Leitung des Fürſten Bismarck eng zuſammen. 

In der freiſinnigen „Weſer⸗ Ztg.“ finden wir 
einen Leitartikel über unſere Beziehungen zu Spanien, welcher 
„Es verſteht 


ſchäften, die wir ungern vernachläſſigen, abhalten und daß es uns 
nichts Sonderliches einbringen würde.“ Aehnlich dachte ſchon der 
wackere Falſtaff. Sollte er die Redaktion der „Weſer⸗Ztg.“ über⸗ 
nommen haben? 

Die deutſche Induſtrie hat abermals einen Sieg im 
Auslande erfochten, der einerſeits ihre Leiſtungsfähigkeit, anderer ⸗ 
ſeits aber auch ihre Opferwilligkeit darthut, wenn es ſich darum 
handelt, den. deutſchen Arbeitern Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen. 
Am 31. Auguſt fand in Bukareſt eine Submiſſion wegen Lieferung 
von 212 verſchiedenen Perſonen⸗ und Güterwagen ſtatt. Es be⸗ 
theiligten ſich daran 11 deutſche, 10 belgiſche, 4 öſterreichiſch⸗ 
ungariſche, 2 franzöſiſche und 1 ſchweizeriſches Werk. Den Zu⸗ 


ſchlag erhielt die Firma van der Zypen & Charlier in Deutz. 
Daß unter den allgemein obwaltenden Verhältniſſen ſolche Arbeiten 
nicht ohne Verleugnung des eigenen Intereſſes des Fabrikanten 
in's Land gezogen werden können, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Der junge Maleroy frequentirte ſeit mehreren Jahren einen 
Klub, der zu den nobelſten von Paris gehörte. Der Herzog von 
Mayenne war der Vorſitzende, der Marquis de Guifard und der 
Baron de Boislandry waren die Vice⸗Präſidenten dieſes Klubs, 
in dem das Spiel florirte. Eines Abends — die hier erzählten 
Vorgänge trugen ſich vor etwa drei Jahren zu — trat der Herzog 
von Mayenne, während das Spiel bereits wieder lebhaft im Gange 
war, auf ſeine beiden Kollegen vom Vorſtande zu und bat ſie mit 
leiſer Stimme, ihm in ein für die Sitzungen des Vorſtandes 
reſervirtes Gemach zu folgen. Dort machte er in mühſam unter- 
drückter Erregung den beiden Herren die Eröffnung, daß ihm ein 
anonymes Schreiben zugegangen ſei, worin gegen Raymond de 
Maleroy die ganz beſtimmte Anklage erhoben wurde, beim Spiel 
zu betrügen. Einige Augenblicke darauf ſtand Maleroy vor dem 
Vorſtande, um zu vernehmen, weſſen man ihn beſchuldigte. Der 
junge Mann war außer ſich — war dieſer Zornesausbruch nur 
geheuchelt, ſo war Raymond ein virtuoſer Komödiant. Er raſte, 
er verweigerte jede Rechtfertigung, er drohte, ſeine noch unbekannten 
Ankläger zu ohrfeigen, er wollte ſie umbringen. Nur mit Mühe 
beruhigte man ihn. Er ſah ein, daß es in ſeinem eigenen Intereſſe 
liege, den Herren Rede zu ſtehen und die Anklage zu widerlegen. 
Aber die Art und Weiſe, wie er das that, war keineswegs als 
hinreichend erachtet. Der aufgeregte junge Mann behauptete, daß 
er die zur Uebernahme der Bank benöthigten Gelder von einem 
Angeſtellten des Klubs entliehen habe, verwickelte ſich aber im Uebrigen 
in Widerſprüche und bekräftigte eher die Anklage, als er ſie 
widerlegte. Man gab ihn preis. „Sie werden Ihre Demiſſion 
geben“, ſagte der Herzog von Mayenne. — „Auf keinen Fall“, 


Das Erſcheinen der „Freiſinnigen Zeitung“ ſcheint 
eine unerwartete Wirkung geäußert zu haben, welche Herrn Richter 
höchſt fatal ſein dürfte. Der „Reichsfreund“, welcher bisher 
ſeine Abonnenten auf 21 000 bezifferte, giebt dieſe in der erſten 
Septembernummer nur auf 19 000 an. Es hat alſo eine rapide 
Abnahme der Abonnenten um die enorme Zahl von 2000 Mann 
ſtattgefunden. Das „erſte Tauſend“ Abonnenten der „Freifinnigen 
Zeitung“ ſcheint daher recht theuer erkauft. Jetzt wird es auch 
erklärlich, warum Herr Richter verſichert, daß der „Reichsfreund“ 
in feiner Selbſtſtändigkeit neben der „Freiſinnigen Zeitung“ er⸗ 
halten bleibe. Herr Richter hat ſeit der Fuſion mit allen 
Agitationen entſchiedenes Unglück und namentlich ſcheint er ſeinen 
alten Fehler, die eingeſeſſenen Parteiblätter durch Neugründungen, 
welche keine Zukunft haben, zu ſchädigen, nicht abgelegt zu 
haben. 

Die Nachrichten aus Spanien lauten jetzt durchweg 
hoffnungsvoll und verſöhnlich. Die ſpaniſche Regierung wird 
das deutſche Wappen an unſerem Geſandtſchaftshotel unter den 
üblichen Feierlichkeiten wieder anbringen laſſen, die Excedenten 
find in großer Anzahl verhaftet und ſehen ihrer Beſtrafung ent⸗ 
gegen, und nicht bloß in der Hauptſtadt Madrid, ſondern auch 
in den Provinzen kehrt allmählich eiue beſonnenere Auffaſſung 
der Dinge wieder. Das Verdienſt dieſes Wechſels gebührt 
natürlich einmal vor allen Dingen der weiſen und maßvollen 
Haltung unſerer Regierung, ſodann aber auch, wie wir mit be⸗ 
ſonderer Genugthuung hervorheben, dem König Alfons, der zuerſt 
den Kopf und den feſten Punkt, von dem aus die Wirrniſſe zu 
löſen ſind, in Madrid wiedergewonnen zu haben ſcheint. Es iſt 
erfreulich, daß ſich König Alfons von dem Metall erwieſen hat, 
von dem es heißt: „Echtes Gold wird klar im Feuer“, und 
wenn fein gegenwärtiges Miniſterium die ihm entgegengebrachten 
Erwartungen einigermaßen enttäuſcht hat, ſo wird auch dieſe Er⸗ 
fahrung nicht verloren ſein. 

Ein amtliches Telegramm aus Suakim weiß wieder einmal 
von Gerüchten über den Tod Osman Dig mas zu erzählen. 
Der Mahdi und ſeine Helfershelfer habe alle daſſelbe Schickſal, 
nämlich mehrere Mal zu ſterben, bis ſie dann endlich wirklich 
todt ſind. Ein Amarer Spion meldet, daß ſich Osman Digmas 
Tod in Gadama, vierzig Meilen nördlich von Pilk ereignete, 
und zwar während einer Beſprechung Digmas mit ſieben Scheiks, 
die Erſterer zu überreden ſuchte, gegen die Briten aufzutreten. 
Es entſtand ein Streit und im Verlaufe deſſelben ſoll der 
Rebellenführer erſchoſſen worden ſein. 

Prinz Waldemar von Dänemark iſt bekanntlich im 
Begriff eine Miſchehe einzugehen. Seine Braut, die Gräfin 
von Chartres iſt römiſch - katholiſcher Konfeſſion, der Prinz 
Lutheraner, der Papſt wurde deshalb von Seiten der Eltern der 
Braut um einen Dispens erſucht, der denn auch gewährt wurde, 
nachdem der Prinz den beſtehenden kanoniſchen Vorſchriften Ge⸗ 
nüge geleiſtet, d. h. eingewilligt hat, die künftigen Kinder katho⸗ 
liſch werden zu laſſen. König Chriſtian hat ſomit Ausſicht, in 
konfeſſioneller Beziehung der vielſeitigſte Großvater zu werden, 
den es je gegeben hat, denn ſeine Enkel werden dann Lutheraner, 
engliſche Hochkirchler, ruſſiſche Orthodoxe, griechiſch ⸗katholiſche 
und römiſch katholiſche Chriſten unter ſich zählen. 

Die neuen franzöſiſchen Kolonien in Oſtaſien 
werden dem Mutterlande noch manche unruhige Stunde bereiten. 
Es klingt nicht eben tröſtlich, was jetzt aus Annams Hauptſtadt 
telegraphiſch gemeldet wird und beweiſt, mit welchem wider⸗ 
ſpenſtigen Volke es die Franzeſen zu thun haben. Die „Agence 
Havas“ meldet aus Hue vom Dienſtag, der erſte Regent Thuong 
ſei am Dienſtag verhaftet und nach dem Bagno von Pulocondor 


abgeführt worden; den Poſten des erſten Regenten habe der bis⸗ 
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erwiderte Herr v. Maleroy, „das wäre das Eingeſtändniß meiner 
Schuld.“ — „So werden Sie die Folgen zu tragen haben“, 
ſagte der Herzog kalt; „wir wollten Sie ſchonen.“ Raymond 
verneigte ſich und kehrte in den Spielſaal zurück. In ſeinem 
Innern kochte es, und er war entſchloſſen, ſeinen Feinden, zu 
denen er nun auch die Vorſtandsmitglieder zählte, zu trotzen, ja, 
er forderte ſie gewiſſermaßen heraus, er übernahm die Bank. Er 
ſetzte ſich, der Kroupier nahm ein neues Spiel Karten und begann 
zu miſchen. Aber während er damit beſchäftigt war, umſchloß eine 
fremde Fauſt mit eiſernem Griff ſein Handgelenk. Dieſe Fauſt 
gehörte einem herkuliſch gebauten jungen Manne an, der dicht 
neben dem Kroupier geſtanden, deſſen Bewegungen auf das Ge⸗ 
naueſte verfolgt hatte und nun mit lauter Stimme rief: „Meine 
Herren, dieſer Mann iſt ein Betrüger, ich habe geſehen, wie er 
ein Packet Karten, das er verborgen hielt, eingemiſcht hat.“ Die 
Scene, die nun folgte, kann man ſich ausmalen. Alles ſprang 
auf und ſchrie wild durcheinander. Man packte den Kroupier am 
Kragen und führte den ſich kaum Sträubenden zu den noch ver⸗ 
ſammelten Vorſtandsmitgliedern. Die Karten wurden ſofort unter⸗ 
ſucht und ergaben, daß in der That dreiundzwanzig Karten einge⸗ 
miſcht waren, und zwar dergeſtalt, daß der Bankhalter dreimal 
hintereinander gewinnen mußte. Allgemeine Senſation. Der 
Kroupier, ſcharf inquirirt, legte alsbald ein Geſtändniß ab. Er 
bekannte, den Einſchlag der Karten vorgenommen zu haben, ohne 
Vorwiſſen des Herrn v. Maleroy, aber zum Beſten defjelben, da 
er ſich für ihn, dem er Geld geliehen, ſehr intereſſirte. Dadurch, 
daß er ihn gewinnen ließ, hoffte er um ſo ſicherer und ſchneller 
zu dem Seinigen zu kommen Das klang ſehr unglaubhaft; es 
war durchaus unwahrſcheinlich, daß keine Komplieität zwiſchen dem 
Kroupier und Herrn v. Maleroy beſtehen ſollte. Der Letztere er⸗ 
kannte gar wohl ſeine gefährliche Situation und bat händeringend 
den Kroupier, zu wiederholen, daß er (Malerop) der Affaire vollig 
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„iel hatte Viele hinausgelockt, welche theils zu N 
„gen meilenweit den Truppenbewegungen folgten, 
8 eigentlichen Aktion wenig zu ſehen bekamen, da es N 
> Sache iſt, über naſſen Sturzacker in ſchleunigem T 
3 zugt. Das Bivouak ſollte zwiſchen Terespol und Schönau f 
echiſchen | es lag hier Holz und Stroh ſchon geftern Morgen # 
7 angefahren; doch wurde die Dispoſition dahin ge 
. Zuſammenſtoß | Gtoe der Truppen dicht bei Deiner di übrig 
5 „ıpfer „Oallande ‚ | lints und rechts von der Chauſſee nach Terespol zu iht 
3 an Fahrt mit, eiuer auſſchlugen. Hier entwickelte ſich bald ein fo reges Leben 
. dem „Daklands“ Ge⸗ wie man es nicht oft zu beobachten Gelegenheit hal 
8 Botsmann Charles Batty, einen Mannſchaften niedrige Erdwälle aufwarfen, wa 
„ . 5 Holzkleinmachen, wieder andere mit Aufſtellung de 
. aber. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie Offtlere und Bereitung der Nachtlager 167 dle Tr 
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ER: 9 En at begann, die großen Wachtfeuer aufflaumten, die ! 
. Ford der Kaiſerlichen Dacht „Derſhawa“ ein Frühſtück luſtigen Tänze und taktfeſten Märſche in den ſinkenden * 
: 5 en beabſichtigten die Herrſchaften nach Fredensborg ſchmetterten und Tauſende von Neugierigen von Nah ud 
Re e. zukehren. das Bivouak zogen, b ild dar, 
je Frederikshaven, 10. Septembrr. Nach hier eingegangener die regſte Phanaſte Aer eh eee 15 Die & 
1 Jahre. weiterer Meldung erfolgte der Zuſammenſtoß des Aviſo „Blitz“ Terespol nach Heinrichsdorf war mit Wagen aller Art 
1% Leiter d. ver | mit dem engliſchen Dampfer „Oaklands“ nördlich der Inſel gängern wie beſäet und bis tief in die Nacht hineln wos 
Be europäiſch Jaeyer, Laeſö, 8.5 Seemeilen SSO., ½ O. von Trindeln Feuerſchiff, Menge. Heute fand die Parade vor dem Korpstommandell er 
* aus dem Le nicht nur | infolge falſchen Manövers des „Oaklands“, der ſofort ſank. Von nächſt Schluß des Manövers und der Abmarſch der Tit 
= fein engeres, cute Kreis der der 17 Mann ſtarken Beſatzung des Dampfers konnten nur 2 die Beförderung per Bahn von Terespol aus in dle 
* Staaten und Herufsſtellung in | Mann gerettet werden. Der Aviſo „Blitz“ iſt völlig unbeſchädigt! Garniſonorte ſtatt. (N. 
Be dauernde Beziehn erfahrenſten und be⸗ | und Niemand verletzt. genf 
5 währteſten Führer ardmeßkunde, deſſen ver⸗ Winnipeg, 10. September, Der Appellhof in Manitoba | Grandenz, 11. September. (Die Diphiheritls) 99 
I dienſtvolles, einer . angehörendes Wirken für | wies den Appell Louis Riels zurück und beftätigte das Todes⸗ wärtig in unferer Stadt in ziemlich erheblichem Oz 
. unſere geſammte Land und für das preußiſche Ver- urtheil, welches wahrſcheinlich am 18 dieſes Monats vollſtreckt von Erkrankungen find polizellich angemeldet worden; aus 
* meſſungsweſen grundle, zeweſen iſt. Der Heimgegangene | werden wird. f | fraße allen wurden 7 Serankyehisfäfle “gemeldet.” SIE % 
N hinterläßt, jagt der „Reiuzsanzeiger“, mit dem Geiſteswerken, die Rom, 11. September. Nachdem die Regierung in Palermo mannsfamilie find zwei Kinder von der tückiſchen 1 ir 
vu er geſchaffen und die ihn überleben werden, die Erinnerung an | (auf der Inſel Sizilien) mehrere Cholerafälle feſtgeſtellt, iſt in | rafft worden, ein drittes Kind liegt noch krank darnie datt ai, 
E eine hervorragende wiſſenſchaftliche Notabilität. Sein Andenken | allen italieniſchen Häfen für von dort kommende Schiffe eine Aus dem füdöſtlichen Theile des Kreiſes re y 
2 wird nicht nur in den Annalen der preußischen Heeres: und | fiebentägige Abſchließung angeordnet worden. 10. September. (Verſchiedenes.) Wir ſind jetzt flott be e f 
3 Staatsgeſchichte, ſondern auf den Tafeln der Geſchichte unferer | I Zur Karofinen-Fra 2 — dbeſtellung, die hier durch die feuchte Witterung begünſtigl icht 
1 geſammten modernen Kulturentwickelung ſtets einen hohen Ehren⸗ } u + ge. dert wird. Wenn auch die großen Güter im Welzenbal, 
latz einnehmen. a Ein Artikel der „Grenzboten“ glaubt nicht fehl zu gehen, nachlaſſen, fo müſſen doch die kleineren und klelnſten Beſib 
8 — Graf Fred Frankenberg iſt nach der „Poſt“ in das | wenn er Kai 100 A N 1 5 99 ber ſelben, weil nicht einträglich genug, einſchränten, zumal . 
5 Herrenhaus deshalb berufen worden, weil die von feinem Vater wogen 1 an men 129 ah rg all inen ⸗Inſe BI reftgn- Vorbedingungen elner guten Welzenernte fehlen. Sie be 
72 erworbene Herrſchaft Tillowitz jetzt 50 Jahre im Beſitze der lahmt fo BEnDES te im n Berlin ſah Sun i Weide zu lange und beginnen, anſtatt vor Johannis, ed 
4 Familie ift. annten Palais der Wilhelmſtraße, daß der Stille Ozean nach mit der Brachebearbeitung. Mit den Ausgraben der Karten 
25 — Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Weſtfalen iſt zum Durchſtechung er Landenge von 3 ein ſehr lebhafter und | allmälig der Anfang gemacht, fie liefern gute Erträge: 
58 18. Oktober d. J. nach der Stadt Münſter zuſammenberufen. eräufhvoller Ocean und der Schauplatz einer neuen großen 


Zaum Landtags ⸗Marſchall ift der Kammerherr Freih. v. Bodel 

. ſchwingh⸗Plettenberg zu Haus Bodelſchwingh und zu deſſen Stell⸗ 

vertreter der Kammerherr Freiherr von Landsberg Steinfurt zu 

Drenſteinfurt ernannt. 

— Die Telegraphen⸗Kouferenz führte heute in eines ſechs⸗ 
ſtündigen Plenarſitzung die erſte Leſung der vorliegenden Ent- 
würfe des Reglement und der Anlagen zu Ende. Indien, Japan 
und Braſilien gaben ihre definitiven Erklärungen bezüglich der 
Herabſetzung der Gebühren für die überſeeiſche Korreſpondenz ab. 
Die Anträge Deutſchlands inbetreff des Fernſprechweſens wurden 
mit geringen Abänderungen angenommen. Die zweite und letzte 
Leſung wird vorausſichtlich am Montag ſtattfinden. Für morgen 
iſt eine Separatſitzung behufs Entgegennahme und Diskuſſion der 
endgiltigen Erklärungen der Kabelgeſellſchaften über die Tarifer- 
mäßigungen im transoceaniſchen Verkehr anberaumt. 

— Das Inſtitut für internationales Recht wird auf Antrag 
des Prof. v. Holtzendorff⸗ München in ſeiner nächſten Seſſion, 
welche in Stockholm ſtattfindet, auch über die Ausweiſungen und 
Auslieferungen, wie ſie aus Preußen, Oeſterreich und Rußland 

erfolgen, in Berathung treten. 

Dresden, 11. September. Die Stadtverordneten haben die 

Vorlage des Rathes wegen der Uebernahme des Körner-Muſeums 

ſeitens der Stadt Dresden geſtern Abend in geheimer Sitzung 

genehmigt. 

Eiſenach, 11. September. Zum Schluß der Hauptver- 
ſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins fand geſtern eine von mehr 
als tauſend Mitgliedern und Gäſten beſuchte Nachfeier auf der 


an 


Andenken Luthers und feines Wartburg » Aufenthaltes feierte. 
Abends wurden im Stadttheater 
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von Einwohnern Eiſenachs 
Scenen aus Luthers Leben in Bildern dargeſtellt. H ute Vor⸗ 
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Epoche im kommerziellen Leben der Völker werden wird. 


hat Fürſt Bismarck ein gutes Stück von Neu⸗Guinea für Deutſch⸗ 
land erworben. Die kleineren Inſelgruppen mögen jetzt noch als 
ein mäßiger Gewinn erſchienen, werden aber eine andere B 


mehr Dampferlinien nach China, Indien und Auſtral⸗Aſien gehen 
werden.“ 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 10. September. (Lehrer⸗Konferenz.) Am Montag, 
den 7. September wurde hlierſelbſt eine Konferenz der evangeliſchen 
Lehrer der umliegenden Parodie abgehalten. Den Vorſitz führte Herr 
Kreisſchulinſpektor Paſtor Kolbe. Für die Konferenz war Seitens der 
hieſigen Simultanſchule bereitwilligſt ein Klaſſenzimmer und ein 
Schulhof zur Verfügung geſtellt. Die Kinder, mit denen Lehrproben 
im Deutſchen und Turnen abgehalten wurden, waren aus der Schule 
Kl. Morin. Ferner wurden noch von 2 Lehrern Referate über die 
Leſelehrmethode und über Schulzucht verleſen. Später vereinigten ſich 
die Lehrer zu einem gemeinſamen Mittagseſſen im Gehrke'ſchen Hotel. 


I — Die Lehrer der hieſigen Simultanſchule, welche der Bromberger 


Kreisſchulinſpektion unterſtellt ſind, waren zu der Konferenz nicht ein⸗ 
geladen. 

Fordon, 10. Sedtember, (Strombereiſung.) Auf einer Juſpek⸗ 
tionsreiſe der Weichſelſtrom-Regulirungsbauten trafen geſtern auf zwei 
Dampfern der Geh. Regierungs- und Baurath Herr Kozlowski aus 
Berlin, der Strombau⸗Direktor Herr Kozlowski aus Danzig und der 
Bauinſpektor Herr Bauer aus Kulm von Thorn kommend, hier ein, 


Wartburg ſtatt, wobei Prof. Fricke in erhebenden Worten das fuhren heute mit den hier gleichfalls eingetroffenen Herren Landrath 


von Oertzen und Regierungs- und Baurath Michaelis aus Bromberg 
noch einmal nach Langenau, um das dort im Bau begriffene Ufer⸗ 
deckwerk zu beſichtigen und reiſten dann weiter nach Kulm. (Br. T.) 


fremd ſei. „Gewiß“, ſtammelte der Kroupier, mit einem Ausdruck, 
der deutlich lehrte, daß er log, „gewiß, Sie wußten nichts. Wie 
könnte ſich auch ein Mann, wie Sie, fo weit erniedrigen, be⸗ 


E 
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war bereits in einem ausführlichen Telegramme von dem Borges 
fallenen benachrichtigt worden und empfing den Neffen mit einem 
eiſigen Geſicht. „Es ſcheint“, ſo ſagte er, „daß es in Paris keine 
Piſtolen mehr giebt. Hier haft du einen geladenen Revolver, be⸗ 
diene dich feiner, dir bleibt feine andere Wahl.“ Einen Augenblick 
ſchien der Neffe gewillt, der Aufforderung zu folgen, dann aber 
ſtieß er energiſch die Waffe zurück und rief: „Nein, ich bin un⸗ 


ſchuldig und werde mich nicht tödten!“ Der alte Maleroy murmelte 


ttrügeriſches Spiel zu treiben? Ich gebe dieſen Herren mein Ehren⸗ 
wort, daß Herr v. Maleroy von meinem Vorgehen keine Ahnung 
I hatte.“ Das Ehrenwort eines Schurken — das ſetzte der Geſchichte 
1 die Krone auf. Niemand hegte mehr den geringſten Zweifel an 
der Mitſchuld Maleroy's. Man machte kurzen Prozeß; dem 
Kroupier fagte man, er möge ſich trollen und anderswo henken 
alllaſſen und Herrn v. Malerory ließ man durch zwei Lakaien hinaus⸗ ö 
Bu: ven. ö 

Der ſo zum Betrüger Geſtempelte lief zuerſt wie geiſtes⸗ 


aabweſend die Straße auf und ab, dann poſtirte er ſich vor das 
Klublokal, und als einige der Mitglieder gegen Morgen heraus- 
traten, warf ſich Maleroy auf fie und verſetzte ihnen Fauſtſchläge 
in's Geſicht. 
ſondern riefen einen Stadt⸗Sergeanten herbei, der die Geſellſchaft 
auf das nahegelegene Polizei⸗Bureau führte. Man erklärte ſich, 
der du jour habende Beamte nahm ein Protokoll auf und behielt 
Maleroy einſtweilen auf der Wache. Erſt am Nachmittag wurde 
er von dem Polizei⸗Kommiſſär entlaſſen, der ihm geringſchätzig zu 
verſtehen gab, daß weitere Gewaltthätigkeiten Raymond's, wenn er 
etwa ein Duell provociren wolle, erfolglos ſein würden, da er 
2 en nicht mehr als ſatisfaktionsfähig gelte. Raymonds nächſter 
8 eg war zu Herrn v. Boislandry, er wollte vor dieſem und 
namentlich vor der Geliebten ſeine Unſchuld betheuern, aber der 
Portier erklärte ihm mit inſolenter Miene, daß Befehl ergangen 
ſei, Herrn v. Maleroy keinen Eintritt zu gewähren, und daß im 
Uebrigen Herr v. Boislandry mit Fräulein Cécile abgereiſt ſei. 
Wohin, wiſſe man nicht, worauf der Portier dem Unglücklichen 
die Thür vor der Naſe zuſchlug. Mit dem Nachtzug reifte Ray⸗ 
mond nach Poitou ab, um ſich vor ſeinem Onkel zu rechtfertigen 
und deſſen Rath und Beiſtand zu erbitten. Aber der alte Maleroy 


Die Angegriffenen erwiderten nicht auf gleiche Weiſe, 
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Sterben lag, ihn zu ſprechen wünſche. 


unterwegs nach Paris. 


nur das einzige Wort: „Feigling!“, drehte ihm den Rücken zu 


und ging hinaus. Einige Stunden ſpäter war Raymond wieder 
Er machte Alles zu Geld, was er beſaß, 
und miethete ſich vis-A-vis dem Hotel des Barons Boislandry 
ein, die Vorgänge in demſelben genau beachtend, nur in der 
Dunkelheit ſein Aſyl verlaſſend und mit Sehnſucht die Rückkehr 
des Barons und ſeiner Tochter erwartend. Aber die Erwarteten 
kamen nicht, dafür las Raymond eines Tages in einem Journal 
die kurze Notiz, daß Fräulein Cécile de Boislandry ſich auf dem 
Schloſſe einer Verwandten in der Vendée mit Herrn v. Campa⸗ 
gnolle vermählt habe. Das war der letzte und härteſte Schlag; 
Raymond verfiel in ein hitziges Fieber. Als er daſſelbe über⸗ 
ſtanden hatte, ſagte er ſich, daß ſeines Bleibens in Paris und 
Frankreich nicht mehr ſein könne. Er packte ſeinen Koffer und 
trat die Reiſe nach Amerika an, aber nicht, ohne der nunmehrigen 
Frau v. Campagnolle zuvor ſchriftlich Lebewohl geſagt und noch⸗ 
mals feine Unſchuld betheuert zu haben. — — 

Zwei Jahre waren ſeit dieſem Schiffbruch eines jungen 
Ariſtokraten verfloſſen. Da ereignete es ſich, daß der Baron 
Boislandry die Aufforderung erhielt, ſich nach dem Hotel Dieu 
(dem großen Hoſpital) zu begeben, wo ein armer Teufel, der im 
Der Baron, obwohl nicht 
wenig erſtaunt, kam der Einladung nach. Er fand im Hoſpital 
einen Sterbenden, welcher erklärte, eben jener Kroupier zu ſein, 
der in dem betreffenden Cercle beim falſchen Spiel betroffen und 


Mit 
einem Blicke auf dieſe unausbleibliche und nahegerückte Revolution 


e⸗ 
deutung erlangen, wenn von Panama aus ein Dutzend . 


der Umgegend beginnen erſt nach beendeter Saatbeſtellung 7 
Graben und geben den 11. Scheffel, was ihren Leuten 
kommt. Die in mehreren Zeitungen angekündigten 
(3,50 Mark) für Gänſe ſind ſehr zurückgegangen und 
haben wir von Treibern gute Gänfe für 2,40 Mark bis 
gekauft. — Ju unſerer Gegend treiben ſich einige junge 
umher, die ihren Eltern und Dienftherren den Gehorſam 
und lieber ſtrolchen, als arbeiten. Einer derſelben, Namel 
hat ein junges Mädchen, die 12jährige Tochter einer He 
Marienwerder, auf dem Wege nach Marienwerder angefall 
Meſſer bedroht und ihrer Baarſchaft von 5 Mark 10 
junge Räuber iſt bereits ergriffen und an die betreff nf 
behörde abgeliefert. (N. . 
Marienburg, 10. September. (Ein ſtarker Perſo 10 
entwickelt ſich ſeit mehreren Tagen zwiſchen Marienburg“ 
Thorn⸗Inſterburg und Biſellen, von wo ſich der Haupt 
dem Wallfahrtsorte Dietrichswalde hinzieht. Unter den 
befinden ſich Krüppel und Kranke, welche dort Heilung erbef 
Familie führt große Blechflaſchen oder Steinkrüge mit fiche 
der Heilquelle Waſſer zu ſchöpfen und nach Hauſe zu fi 18 
Verkehr war fo ſtark, daß der Oſtbahnzug in Dt. E 
werden mußte, weil derſelbe mit zu großer Ueberlaft dort 
Theil wurde, durch eine größere Anzahl von Wagen ve 
Extrazug nach Biſellen weiterbefördert. * 
Konitz, 7. September. (Sechshundert Strafmandate) 
Polizeiverwaltung in den nächſten Tagen gegen diejen 
erlaſſen, welche bei dem Brande am 28. v. Mts, ſich 
Feuerlöſchdienſt geſtellt haben. 1 
Bromberg, 9. September. (Verſchiedenes.) In de 
Stadtverorduetenverſammlung wurde das Penſionsgeſuch de 
Gerber vom Realgymnaſium genehmigt und der Oberlehrer 
zum Direktor der Anſtalt gewählt. — In der evangeliſch 
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fortgejagt worden war. Er ſagte, daß ſein Gewiſſen en 
laſtet ſei und er im Angeſichte des Todes ſich erleichten 
Er erklärte förmlich und feierlich, daß Herr v. ale 
unſchuldig ſei. Deſſen Rivale, Herr v. Campagnolle, 
(den Kroupier) zu einem Schurkenſtreich veranlaßt, 
Raymonds zu entledigen. Er hatte ihm die S 
150,000 Franes geboten und der Kroupier hatte 
verblenden laſſen und den Koup im Cerele mit dem 
Erfolg in Scene geſetzt. Aber das Geld ſollte ihm 1 
Segen gereichen; kurze Zeit darauf wurde es ihm 75 
Kumpan geſtohlen und der Kroupier gerieth in's außen, 
Nachdem er dem auf's tiefſte erſchütterten Baron eine 
liche Erklärung eingehändigt hatte, welche eine Beitl! 
mündlichen Zugeſtändniſſes enthielt, wandte ſich der MN 
und verſchied. Herr von Boislandry begab ſich unde 
feiner Tochter und ſagte: „Setze deinen Hut auf und 
mir zurück. Dein Mann ift ein Clender.* Co 
Herrn v. Campagnolle nie ein wärmeres Gefühl entgege! 
hatte, gehorchte ohne weiteres. Noch am nämlichen Tagk 
der Baron das Vorgefallene im Cercle und bean, 
Rehabilitation des armen Raymond. Deſſen Name 
das Mitglieder⸗Verzeichniß wieder aufgenommen, der 
v. Campagnolle geſtrichen. Tags darauf aber wurde 
ſcheidungs⸗Prozeß gegen Herrn v. Campagnolle einge!“ 
unter den neulich von dem Seine⸗Tribunal ausgeſproche 
ſcheidungen befindet ſich auch die des Herrn von Cal 
und Cĩcile's. Aber fo große Mühe man ſich auch ga 
ſchwundenen Raymond wieder ausfindig und gut zu ma 
gut gemacht werden kann, man hat von Raymond 
keine Spur endeckt. Iſt er einem böſen Fieber, iſt er 
zweiflung erlegen oder lebt er noch einſam und une 
fernen Weſten ? 


N wurden geſtern Nachmittag mehrere ſchon ſeit einer Reihe von 
fc ſtundesamtlich getraute Ehepaare durch den Paſtor Kanitz 
a Da von den Eheleuten als Grund der Unterlaſſung 
Dan Trauung Armuth, bezw. die zu hohen Traugebühren 
ng Ben, jo erfolgte die kirchliche Trauung bei einigen ohne 
ben 5 Gebühren. — Im Monat November er. wird die Bahn 
0 — ordon dem Verkehr übergeben werden. Jetzt ſchon hat 
5 er um, daß bei dem Bau dieſer kurzen Strecke 200,000 
Mey, worden find, Das iſt die Frucht des Unterbie⸗ 
u abi au handwerker. 
slorfe ldd 10. September. (Typhus. Beſitzveränderung.) Im 
eib en dg 2 iſt die Typhuskrankhelt ausgebrochen; drei Perſonen 
Tune Gut der. — Das früher dem Beſitzer Bollmann gehörig ge⸗ 
DIL AL Neuhof bei Schubin iſt in dem geſtern angeſtandenen 
ae on as termine auf den Kaufmann Arndt in Stettin für den 
az ea. 135 000 Mk. übergegangen. (Br. Tgb.) 
mark dun erg. 11. September. (Tiſchlerſtreik.) Nach einer Ver⸗ 
f. Klett der „Kommiſſion der Tiſchler Königsbergs“ hat der 
1 daß Fig 13,650 Mk. gekoſtet; der Erfolg des Streiks war 
e Mlſtätten e Löhne im Durchſchnlt um 10— 15 pCt., in einigen 
un Ai 1 um 30 pCt. erhöht worden ſind. 
16 Uf eg 5 erg, 9. September. (Bei unſerer Ausſtellungslotterle) 
Ho Sor * wer nicht gewinnt, ärgert ſich, und wer gewinnt, macht 
0 ER — er den Gewinn in Geld umſetzen ſoll. Da hat nun 
Bl, relbender aus Allenſtein oder Allenberg in unſerer Aus⸗ 
* erie den erſten Silbergewinn im Werthe von 20,000 
5 len en, aber er kann ihn nicht los werden. Er hat die 
5 nach hier nicht geſcheut und ſich die erdenklichſte Mühe 
kn We en Gewinn zu verſilbern, aber auch zu drel Viertel des 
im rthes will ihn Niemand nehmen, auch der Fabrikant nicht. 


e Oewinner ſein Glück in Berlin verſuchen. 
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16 Loſtales. 
a Thorn, den 12. September 1885. 
1 Erklärung. 
4 * einigen Herren, die ſich für die Begründung einer konſer⸗ 
el e intereſſirten, find im erſten halben Jahre nach 
0 der „Thorner Preſſe“ in Summa 4865 Mk. zu deren 
ends geſammelt und mir zur Dispoſition geſtellt worden. 


ab kein Pfennig mehr. Ein Kapital von 2000 Mark, 
nid ſpäter den Betriebsfonds der „Thorner Preſſe“ ſtärken ſollte, 
15 5 dieſem, ſondern einem Manne zu, welcher nicht zum Vor⸗ 
Mh, „Thoruer Preſſe thätig war und mir eine doppelt ſo große 


UM, 
auch loſtete, als mir von den obigen 2000 Mark zurückerſtattet 


lab 

offen 9. Behauptung der Macher der „Thorner Oſtdeutſchen Ztg.“ 
2 \ 1, daß Perſonen vorhanden, die ihr Geld hingeben, um 
10 ut, fol heißen die „Thorner Preſſe“ zu erhalten, iſt deshalb 
un Unwahrheit. 

or ee eroberte Ausdehnung, ſowie die Sicherheit ihrer Exlſtenz 
00 die „Thorner Preſſe“ ausſchließlich ihrer geſunden Veranla⸗ 
500 den in meinen Bermögensverhältniſſen und meinem Geſchäfts⸗ 


w 


11 befindlichen Hilfsquellen; ſie hat es deshalb nicht nöthig, ſich 
vier und Faufende zu erfechten, um ſich auf den Beinen zu er⸗ 
h, A die „Oſtdeutſche“. 5 

bt horn, 13. September 1885. C. Dombrowski, 

0 Herausgeber der „Thorner Preſſe.“ 
fen Coppernicus-Berein.) Sitzung vom 8. Sep⸗ 


Lon x Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Herr 
t, des am 28. Juni geſtorbenen Mitgliedes Stadtrath 
e der in früheren Jahren vegen Antheil an den Beſtrebungen 
fe * genommen; bei der Coppernicus⸗Feier im Jahre 1873 
%, Geſchiedene durch elfrige Mithülfe bei der Einrichtung des 
Rn und durch die Uebernahme einer Rolle in demſelben dem 
u . ſſentliche Dienſte geleiſtet. — Im Namen des Vereins hat 
kal "Sende, Herr Oberſt v. Holleben, dem Erbprinzen von Mei⸗ 
art de Exemplar des Feſtberichts (1873) überreicht und von 
hen t den Auftrag erhalten, dem Vereine den Dank dafür aus- 
rolntr = Reſtbeſtände der Säkular⸗Ausgabe des Werkes 
a womtionipus“ ſollen einem Buchhändler zum Verkaufe ange⸗ 
iche en; die Feſtberichte bezw. Feſtſplel⸗Exemplare find an die 
Iden und früheren Mitglieder zu ermäßigten Preiſen abzu⸗ 
en dem Komitee für die muſikaliſchen Vereins-Abende können 
Dich betretenen Trauerfalls die Herren Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
ben n Herm. Schwartz für den bevorſtehenden Winter die 
We weiter führen; auch hat Herr Profeſſor Dr. Hirſch 
di heitsrückſichten ſein Mandat niedergelegt. An ihre Stelle 
ale, Herren Direktor Dr. Cunerth, Major Fabrieius und 
nn Dr. Martell gewählt. — In Königsberg iſt ein Komitee 
1 e ten, welches eine kulturhiſtoriſche Ausſtellung für den 
ulrd 87 im Moskowiter⸗Saale des Königl. Schloſſes veran⸗ 
Leite, Der Herr Vorſitzende des Coppernicus⸗Vereins iſt von 
Aye kooptirt. Die Ausftellung fol ſich zunächſt auf bie 
Art beziehen, ſodann aber bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
kanſtti donden. — Als literariſche Gaben find eingegangen: 
0 lc, ella Reale Accademia dei Lincei (Vol. I, Fasc. 
I al 2) Osservazioni meteorologiche fatte Roma dal 
yon Dieembre 1884); 3) M&moires de la societè des 
e buysiqueset haturelles de Bordeaux, 3. Serie Tom. 
) Matergaly do Klimatografü Galicyi et Krakau 
Verhandlungen der K. K. Geologiſchen Reichssanſtalt 
6) Zeitſchrift der Kaiſerl. Leopoldino » Caroliniſchen 
* 005 ademie der Naturforſcher 1885 XXI 9—12; 7) Viertel⸗ 
n deer aſtronomiſchen Geſellſchaft XX. 1 und 2; 8) Mit⸗ 
fel 1 1 es Vereins für die Geſchichte der Deutſchen in Böhmen 
! VI 4; 9) Schriften der naturforſchenden Geſellſchaft in 
lte fal, 5 10) Jahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche 
de I R 0, Jahrgang; 11) Jahresbericht der Schleſiſchen Geſell⸗ 
) Ferlerländiſche Kultur 1—11; 12) Jahresbericht des phyſi⸗ 
Me eins in Frankfurt a./ M. 1883— 1884; 13) Zeitſchrift 
er ALLE und Alterthumskunde Ermlands VIII, 1; 14) Be⸗ 
U turwiſſenſchaftlich⸗mediziniſchen Vereins in Innsbruck 1884; 
Aale Kahrsſchrift der Naturfſorſchenden Geſellſchaft in Zürich, 
1.16681 —1884. — Den Vortrag hielt Herr Gymnaſial⸗ 
7 (Ur „Das mittlere Afrika in der römiſchen Kaiſerzelt.“ 
al ilitärtſches.) Das Ulanen⸗Regiment Nr. 4 traf 
nnd und Nachmittags gegen 4 Uhr von den Manövern der 
e bier ein. Die letzte Schwadron rückte mit dem Regie 
. unter den Klängen des bekannten Torgauer Marſches ein. 
u ununterbrochen regnete, haben unſere wackeren Ulanen 
etlichen Marſch gehabt. 


DdDie 


0 
7 


— (Graudenzer Ausſtellungslotter ie.) Den 
zweiten Hauptgewinn der Graudenzer Ausſtellungslotterie, ein Silber⸗ 
gewinn, beſtehend in Zuckerſchaale, Beſteck, Tablett, Sahnentopf und 
Kuchenteller, iſt einer jungen Dame in der Marienwerderer Niederung 
zugefallen. Da dieſelbe ſich in nächſter Zeit mit einem Kauf⸗ 

mann zu verheirathen gedenkt, dürfte ihr der Gewinn doppelt will⸗ 
kommen ſein. Der fünfte und ſechste Hauptgewinn, eine Figur zur 
Vaſe und eine Nähmaſchine, ſind nach Thorn gefallen. Den elften 
Gewinn, einen Marmortiſch, bekommt ein junges Mädchen aus Ottlau. 


— (Obſtzucht.) Die Obſternte ſowohl in Weſtpreußen wie 
in den Nachbarprovinzen iſt in dieſem Jahre eine ſehr einträgliche. 
Das Obſt iſt in Quantität wie Qualität gleich gut gerathen. Bei 
der Wichtigkeit, welche die Obſtzucht in der geſammten Wirthſchaft und 
der Landwirthſchaft insbeſondere einnimmt, haben wir ſchon wiederholt 
bedauert, daß in unſerem Kreiſe die Obſtzucht nicht gleichmäßig rationell 
behandelt wird und daß ſie nicht hier den Erfolg liefert, den ſie bei 
lebhafter Konkurrenz wohl liefern müßte. Es iſt geradezu unerhört, 
daß ſelbſt Amerika Obſt nach Deutſchland importirt und mit dieſem 
Artikel ſehr viel Geld aus dem Lande zieht. Wenn zunächſt in unſerem 
obſtreichen Kreiſe nur mehr Gemeinſinn herrſchen wollte, dann müßte 
es nach dem Vorbilde anderer Orte doch auch hier ein Leichtes ſein, 
Genoſſenſchaften für beſſere Ausnutzung und Verwerthung des Obſtes 
zu gründen: durch Anlegung von Konſerven, von gemeinſamen ſach⸗ 
gemäß eingerichteten Darranſtalten, Aepfelweinfabriken und dergl. Es 
würde ſich nach den obwaltenden Vorausſetzungen nur ſehr bald heraus⸗ 
ſtellen, daß auch die Obſtzucht nicht nur die Gegend verſchönert und 
anmuthig macht, ſondern auch ſehr gewinnbringend werden kann. Iſt 
aber erſt ein gewiſſer lohnender Gewinn in Sicht, dann wird es nicht 
fehlen, daß mancher kahle Abhang, mancher wüſte Fleck, manche Trifft, 
alle Wege und Stege des Kreiſes, die jetzt nichts, garnichts bringen, 
ſehr bald mit den ſchönſten Obfibäumen, ertragreichen Haſelnuß⸗ 
ſträuchern u. m. a. bepflanzt ſein würden, und daß dieſe die Luft und 
das Klima überdies mildern und verbeſſern und unſerem baumarmen 
Kreiſe noch dazu friſche neue ſegenbringende Bäume verſchaffen könnten. 
Schon die älteſten Chroniken über Weſtpreußen berichten, daß das 
Weichſelland ſowohl auf ſeiner Höhe wie auf ſeinen Niederungen ganz 
vorzügliches Obſt, ja ſelbſt Wein produzirte. Wo alſo der Boden 
ſich Jahrhunderte hindurch der Obſtkultur günſtig erwies, da kann 
man wohl vertrauen, daß er auch in Zukunft reiche Erträgniſſe 
liefern wird. . 


— (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Ein Ehemann, 
welcher ſeiner von ihm fortgegangenen Frau gegenüber zwar wieder⸗ 
holt ſeine Bereitwilligkeit zur Fortſetzung der Ehe äußert und ſie zur 
Rückkehr auffordert, thatſächlich aber die zurückkehrende Frau durch ſein 
rückſichtsloſes widerwilliges Benehmen gleichſam moraliſch wieder aus 

ſeinem Hauſe treibt, kann nach einem Urtheile des Reichsgerichts vom 
25. Juni d. J., wenn die Frau ſodann ihn für die Dauer verläßt, 
darauf nicht die Klage auf Eheſcheidung wegen böswilliger Verlaſſung 
gründen. 

— (Verſammlung.) Zum Zwecke der Begründung einer 
Bauernpartel hat der Ortsvorſteher von Kokotzko (Kr. Kulm), 
Herr Wendt, zu Sonntag, den 13. September Nachm. 4 Uhr eine 
Verſammlung im Petzke ſchen Gaſthauſe zu Kokotzko einberufen. 


— (Kirgen-Konzert) Die Altiſtin Johanna Wegner, 
geb. Preßler wird zuſammen mit der Orgelvirtuoſin Anna Dittrich 
in nächſter Zeit in Ber hieſigen aliſtädt. Kirche ein Kirchen⸗Konzert 
veranſtalten. Frau Johanna Wegner genießt in der geſammten muſi⸗ 
kaliſchen Welt des beſten Rufes; die Kritik ſpricht ſich durchweg nur 
günſtig über ihre Leiſtungen aus. So ſchreibt der „Dresdener Anz.“ 
über eine Aufführung des „Judas Makkabäus“: „Für die Altſoli war 
eine ſehr ſchätzenswerthe Kraft von auswärts gewonnen worden, Frau 
Johanna Wegner aus Berlin. Dieſe Sängerin, im Beſitze einer 
wohlklingenden und ausgiebigen Stimme, bewies eine ſehr beachtens⸗ 
werthe, ſolide Geſangsbildung, ſowie Verſtändniß für klaſſiſche, insbe⸗ 
ſondere für religiöſe Muſik.“ Auch Fräulein Anna Dittrich, welche in 
dem bevorſtehenden Konzerte die Orgelbegleitung übernehmen und auch 
mehrere Solipiecen vortragen wird, iſt eine beſtens renommirte 
Künſtlerin. Einem Referate der muſikpädagogiſchen Zeitſchrift „Der 
Klavierlehrer“ entnehmen wir in Bezug auf Fräulein Dittrich fol⸗ 
gende Stelle: „Berlin, 26. Februar 1885. Fräulein Anna Dittrich, 
Schülerin der „Neuen Akademie der Tonkunſt“, ſpeziell des Herrn 
Franz Grunicke, gab zum Beſten des Vereins „Kinderhort“ am 27. 
Januar in der Dankeskirche ein Orgelkonzert. Die Konzertgeberin 


zeigte ſich im Vortrage von L. Bach's Choralfantaſie „Valet will ich 


dir geben“ und „Wenn wir in höchſten Nöthen ſein“, ſowie der ziem⸗ 
lich ſchwierigen d-moll Toccata und Fuge als ſehr gewandte Orgel- 
fpielerin, welche durch ſaubere, klare und geſchmackvolle Ausführung 
ihrem Lehrer alle Ehre machte.“ 


— (Die Artillerie⸗Kapelle) konzertirt morgen Nach⸗ 
mittag im Wiener Café in Moder und Abends im „Schütze n⸗ 
haus garten.“ 

— (Troſt für Eltern, deren Kinder nicht ver⸗ 
fest werden.) Die „Peſtalozzi⸗Blätter“ machen darauf aufmerk- 
ſam, daß die innere, geiſtige Entwickelung bei manchen Kindern aus 
beſonderen, meiſt unbekannten Urſachen langſam fortſchreite, während 
ſie bei anderen Kindern in Sprüngen ſich vollziehe, was erfahrungs⸗ 
mäßig durchaus nicht unter allen Umſtänden einen Vorzug darſtelle. 
Mancher Junge, der in ſeiner Jugend für einen ausgemachten Dumm⸗ 
kopf oder höchſtens für ein mittelmäßiges Talent galt, gelangte ſpäter 
zu unſterblichem Ruhme, z. B. Alexander v. Humboldt, der berühmte 

„Naturforſcher. Ebenſo wurde der wegen feiner Pflanzenkunde gefelerte 
Linné von ſeinen Lehrern für einen beſchränkten Kopf ausgegeben. 
Julius Liebig, der verdienſtvolle Chemiker, galt als ein unbefähigter 
Schüler, weil er kein Latein lernen wollte. Junot, der 1792 als 
gemeiner Soldat in die franzöſiſche Armee eintrat und 1813 als 
General und Herzog von Albrantas ſtarb, begegnete einſt einen Greis, 
den er ſofort umarmte. Als dieſer darüber erſtaunte, rief Junot aus: 
„Sie kennen mich nicht? Sie haben alſo den faulſten, ausgelaſſenſten 
und unbändigſten Ihrer Schüler vergeſſen?“ 


— (Rettung.) Am Donnerſtag Abend fuhr ein Flößer in 

einem ſogen. Seelenverkäufer von ſeiner am Ufer der Bazarkämpe 
liegenden Holztraft dem rechten Ufer zu. In der Mitte des Stromes 
kenterte der Kahn und der Flößer fiel ins Waſſer. Ohne Zweifel 
würde er den Tod in den Wellen gefunden haben, wenn nicht der 
Trajektdampfer „Thorn“ dem Ertrinkenden zu Hülfe gekommen wäre. 
Es gelang, den Flößer vermittelſt eines Ruders an Bord des Dampfers 
u ziehen. 
e — (Durch ungebührliches Gebahren) erregte geſtern 
gegen Abend ein betrunkener Unteroffizier die Aufmerkſamkeit des 
Publikums. Der Betrunkene mußte ſchließlich in den Militärarreſt 
abgeführt werden. f 

— (Eine brennende Laterne) fiel geſtern Abend von 
dem Gerüſte am Stadttheatergebäude auf das Trottoir, glücklicherweiſe 
ohne einen der Paſſanten zu treffen. Die Laterne war wahrſcheinlich 
nicht genügend befeſtigt worden. 


Mannigfaltiges. 


n Berlin, 8. September. 
des Allgemeinen Deutſchen Schriftſtellerverbandes und der Schrift⸗ 
ſtellertag) werden am 25. und 26. Oktober in Berlin ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung der Generalverſammlung des Schriftſtellerver⸗ 
bandes ſtehen u. a. folgende Punkte: Bericht über die Frage der Er⸗ 
richtung einer Penſionskaſſe für die Mitglieder des Verbandes, Berlcht 
über die Errichtung eines literariſchen Bureaus, endgiltige Beſchluß⸗ 
faſſung über die Verwendung des Gutzkow⸗ Denkmal ⸗ Fonds. Der 
Schriftſtellertag wird ſich u. A. mit der internationalen Regelung des 
Autorenrechts beſchäftigen. 

Liegnitz, 9. September. (Wanderverſammlung der Bienen⸗ 
züchter.) Heute wurde hierſelbſt die erſte Hauptſitzung der XXX. 
Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Bienen⸗ 
züchter unter ſehr zahlreicher Betheiligung abgehalten. Der Ober- 
präſident, Wirklicher Geheimer Rath Dr. v. Seydewitz, überreichte 
dem rühmlichſt bekannten Bienenwirthe, früheren Pfarrer Dr. Dzlerzon 
die demſelben aus Anlaß feines 50 jährigen Imkerjubiläums Allerhöchſt 
verliehene goldene Medaille für Verdienſte um die Landwirthſchaft. 
Vertreter von Imkerverbänden überbrachten dem Jubilar zahlreiche 
Feſtgaben, Adreſſen und Ehrendiplome, der Vertreter des badiſchen 
Vereins für Bienenzucht zudem noch das von dem Großherzoge von 
1 dem Jubilar verliehene Ritterkreuz zweiter Klaſſe vom Zähringer 

wen. 
die vorjährige Wanderverſammlung getagt hat, war ein Begrüßungs⸗ 
Telegramm eingegangen, desgleichen von den Elſaß.⸗Lothringiſchen 
Bienenzüchtern ꝛc. Dr. Dzierzon ſprach über die von ihm ausge⸗ 
gangenen Einrichtungen beim Betriebe der Bienenzucht. Mit der 
Wanderverſammlung iſt eine Ausſtellung verbunden, welche den unge⸗ 
theilten Beifall der Imker findet. (Poſt.) 

Mühlhauſen, 9. September. (Rebhühner) werden hier ſo viel 
angeboten, daß der Preis von 60 auf 40 Pf. pro Stück herunter⸗ 
gegangen iſt. 


Neueſte Nachrichten 

Berlin, 11. September. Der Pariſer „Matin“ bringt eine 
indirekte Madrider Depeſche über Bayonne, wonach ein Infanterie⸗ 
Regiment in der Kaſerne Conde⸗Duique unter dem Rufe „Tod 
unſern Führern“ einen Aufſtands verſuch gemacht haben 
ſoll. Die Aufregung in Madrid ſei groß. Man glaube, die Re⸗ 
gierung habe von den Philippinen Depeſchen erhalten, welche ſie 
a: Die deutſche Geſandtſchaft werde noch immer militäriſch 
ewacht. 

— Auf dem Volkswirthſchaftlichen Kongreß, welcher vom 21. 
bis 24. d. M. in Nürnberg ſtattfindet, wird u. A. auch die Frage 
„Zolleinigung oder Meiſtbegünſtigungsverträge“ zur Berathung 
gelangen. Als Referenten werden von öſterreichiſcher Seite ein 
entſchiedener Freund der Zollunion, Dr. von Dorn, Wien, von 
deutſcher Seite Reichstagsabgeordneter Broemel fungiren. 


Kür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. eh 


Telegraphiſcher Börfen: Bericht, 
Berlin, den 12. September. 


Fonds: fest. 


Ruſſ. Banknoten 202—80202—85 
Warſchau 8 Tage 202—50 | 202—40 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 98— 30 98—30 
Poln. Pfandbriefe 5% 61—70| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 77 855 56—10| 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101—70 1101-80 
Poſener Pfandbriefe 4% BR 101-40 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—15 163 
Weizen gelber: Septb.⸗ Oktober. . 154 —50154—50 
April⸗ Mail I167— 75168 
bo ener 92 7 91%, 
Roggen: Una n een, men. e 136 136 
Septb.⸗Oktober 137 —70136—20 
Oktober⸗Novb. . 138—50 1138-50 
Mi Hımaor Zrrseg 146— 75 
Rüböl: Septb.-Dltobr . . . 2 45—50| 45—60 
Apeils mal, een. 47—90| 47—90 
Spirit: oke 41—80 42—20 
Septet Oker a um. a ade 41—60| 41—50 
Novb.⸗Dezember . 41—40| 41—30 
April⸗ Ma! 42—60 4250 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4% Effekten 5 pCt. 


Getreidebericht von B. Unruh. 
Thorn, den 12. September 1885. 
130035 pfdo. M 


Weizen ᷑ feinſter, heller ER fd . 144— 147. 
gute hellbunte Waare 127031 pfb „ 139—142 
nicht kerntrocken 123026 pfſd. „ 132-186 
Roggen: hell und rein 3 12428 pfbd. „ 120 -128 
guter Mittel 121023 pfbö. „ 118-120 
klamm und mit Auswuchs. 11216 pfd. „ 108—115 
Gerſte: Brauwaare. Se 12 
Futterw agree 4108 
Waben chan mennsearusicen „%. 130—145, 
Futterwaare o „ 110—115 
Hafer: voll und ſchw e „ 
mit Beſatz eln „ 115-120. 


Königsberg, 11. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 


Liter pCt ohne Faß. Loco 43,00 M. Br. —.— M Gd., —.— bez., 
pro September 42,50 M. Br., —.— M. Gd., —,.— M. „pro 
Oktober 42,50 M. Br, —,.— M Gd., —,.— M bez., pro Nopbr.⸗März 


42,00 N. Br, —— M. Gd 
42,50 M. Gd., —.— M. bez. 


Berlin, 11. September. [Städtiſcher Central⸗Viehhof! Amtlicher 
Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum Verkauf: 
260 Rinder, 3239 Schweine, 939 Kälber, 1881 Hammel. Rinder Nur ca. 
50 Stück, und zwar geringerer Qualität wurden umgeſetzt, ohne weſentliche 
Preisveränderung gegen vorigen Montag: IIIa. 42 44, IVa. 35—38 M. per 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. In Schweinen verlief bei dem, für den Freitagsmarkt 
verhältnißmäßig ſehr ſtarken Angebot, der Handel ſehr zögernd und wurde 
der Markt nicht geräumt. Je nach Qualität brachten inländiſche Waare 
46—55, Ruſſen 47— 51 M. per 100 Pfd. mit 20 pCt Tara; Bakonier 
45—47 M. mit 50 Pfd. per Stück Tara. Der Kälbermarkt vollzog ſich gleich⸗ 
falls nicht fo glatt, wie am Montagsmarkt; namentlich feinſte Waare konnte 
den letzten Preis nicht halten. I. 46—52 Pig, II. 34—44 at per Pfund 
Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne Umſatz. Vom Montagsmarkt tragen wir 
noch die 3 für IIa Waare mit 36 —40 Pig per Pfund Fleiſchge⸗ 
wicht nach. 


„. N. bez, pro Frühjahr 43,00 M. Br., 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Septbr. 0,74 m. 


( Breußifge4 pCt. Staats ⸗Anleſhe von 1859.) 
Die nächſte Ziehung findet Mitte September ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung Übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 25 Pf. pro 100 Mark. 


(Die diesjährige Generalverſammlung 


Vom Oberpräſidenten v. Schlickmaun zu Königsberg, wo 


Bekanntmachung. 


Das Reinigen der gepflaſterten 
Straßenſtrecken und der Fußgänger⸗ 
Ueberwege, ſowie das Reinigen der Rinn⸗ 
ſteine und Trummen in den hieſigen 
Vorſtädten ſoll für die Zeit vom 1. 
Oktober 1885 bis zum 31. März 1887 
an den Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Die Vergebung der Arbeiten 
erfolgt für jede Vorſtadt beſonders. 

Die bezüglichen Offerten ſind bis 
zum 15. September d. Js. 
Nachmittags 6 Uhr 
in unſerm Bureau I einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen während 


Achtung. 


Sämmtliche ehemalige Kameraden des 


Garde-Corps 
werden erſucht 
Montag den 14. September cr. 

Abends 8 Uhr 

im Schützenhauſe behufs Gründung 
eines Vereins recht zahlreich zu erſcheinen. 
In meinem mit höherer Töchterſchule 
verbundenen 


Penſionat 


können noch einige Penſionärinnen Auf⸗ 
nahme finden. 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen Platze, Brücken⸗ 
ſtraße Sa., neben der Chocoladen-Fabrik des Herrn J. Buchmann, unter 
der Firma 


Doliva u. Kaminski 
Confections⸗Geſchäft 


für feine { 

n berren⸗Garderobe 
eröffnet haben. 

Zureichende Mittel ſowohl als auch unſere langjährige Erfahrung in der 
Branche, ebenſo die Beſchaffung gediegener Arbeitskräfte berechtigen uns zu der 


der Dienſtſtunden eingeſehen werden Thorn. Mathilde Ehrlich, Verſicherung, daß wir allen an uns herantretenden Anſprüchen nach jeder 
können. Schulvorſteherin. Richtung hin Rechnung zu tragen im Stande ſind. 
Thorn, den 3. September 1885. Heiligegeiſtſtr. 176. Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichnend 
Der Magiſtrat. 0 hl 1 h Hochachtungsvoll 
Bekanntmachung. berschlesische . Doliva. 


Am Dienftag d. 15. Septbr. cr. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich auf dem Gehöfte des Guts 
Gr. Orſichau verſchiedene mahagoni 

und andere Möbel, als: 
Tiſche, Stühle, Spiegel, So⸗ 
phas, Komoden, Schreibſekre⸗ 
taire, mehrere Teppiche, Gar: 


Steinkohlen 


prima Qnalitat 


en gros et en detail 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


dinen und Gardinenſtangen, 
Bettgestelle, Kleiderſchränke, 0 Rausch, 
eine größere Partie Betten Thorn, Gerechteſtraße. 


und eine Wäſcherolle ſowie 
ein eiſernes Geldſpind 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. Nitz 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Mittwoch den 16. d. Mts. von Mor⸗ 
gens 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Jacobsſtr. 227/28 eine Treppe diverſ. 
mahagoni und andere Möbeln, Betten, 
Kleider, darunter 2 Herrenpelze, Haus⸗ 
und Küchengeräthe ſowie auch Gold- u. 
Silberſachen verſteigern. 

W. Wilokens. Auktionator. 


Mein Bürean 
befindet ſich von jetzt ab 
Butterſtraße No. 147/48 
(Ecke des altſtädt. Marktes) im Hauſe 
des Herrn Kaufmann Müller. 


ch 
P ancke, Juſtizrath und Notar. Zeughausbüchſenmacher. 
Gn ee 


Carl Gorn, 


Schneidermeiſter 

in Thorn, Bacheſtraße 46, 1 Treppe 
gegenüber dem Königl. Gymnaſium 

empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
zur Anfertigung 


Drehrollen 


(Wäſchemangeln) 
neueſt Konſtruktion, ver⸗ 
ſchiedener Größen, mit Holz- und Mar⸗ 
morplatte von 50—600 Mark. 
Waſch⸗ und Wringmaſchinen 
billig unter Garantie in der Fabrik 


A Prasser, Berlin N. 0. 

Kaiſerſtraße 44. 

Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 


Maurer 


erhalten bei hohem Lohne dauernde 
Beſchäftigung. 
Neue Stadt:Enceinte. P. Reitz. 


Einen Lehrling 


Bose. 


5 
— 


1 
© 
1 


eleganter und gutſitzender 


GHerren⸗Garderobe. BE 


Durch langjährige Thätigkeit als Zuſchneider in Berlin, 
Poſen, zuletzt 7 Jahre bei Herrn 8. Schendel in Thorn bin ich 
im Stande, allen Anforderungen an mein Fach zu genügen und gute 
und reelle Arbeit zu liefern. 
A. 


Gelegenhe tskauf! 
Eine außergewöhnlich preiswerthe 
Partie engl. Tüfl-Ga dinen von 


ausserordentlich schöner und 


wl: 
8 empfing und verſendet 
- H Lissaner Hoflief Ihrer Kais. Hoh. 
„ | d. Frau Kronprinzes«in 
Berlin W. Markgrafenstr. 57. 
Preiscourant v ſeid. u. woll. Roben⸗ 
u. Möbelſt., Teppichen, franco. 


Die 


Lithographische Anstalt 


von 


Otto Feyerabend, 


Thorn, Brückenstrasse 20, 


empfiehlt sich zur Anfertigung von: 
Visit- und Adresskarten. Menu's 
in neuestem Genre. 
Verlob.-, Hochzeits-, Geburts- u. Todes- Anzeigen 
zu jeder Tageszeit binnen 3 Stunden. 


Rechnungen, Wechsel, 
Werthpapiere, Circulaire, Autographien, 
Etiquetten, Plakate, Briefhogen mit Ansichten, 
alle Arten Ansichten von Ortschaften und Etah- 
lissemenits getreu nach der Natur, Hllastrationen 
zu wissenschaftlichen Werken, sowie Preis- Courants für 

Industrie- und Gewerbtreibende. 
Ehrenbürgerbriefe und Diplome. 

Preise billigst aber fest. 
(Medaillen-Zeichnung der Graudenzer Ausstellung 
schon vorräthig.) 


— weg er + = me werner on 


B. Kaminski. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäftslocal nach 


Bäcker- und Altthornerſtraßen-Ecke 244 


verlegt habe. Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager in 

goldenen und ſilbernen Herren- und Damen⸗ 

uhren, ſowie Regulateuren, Wanduhren und 
Reiſeweckern, Nickel- und Talmi⸗Ketten 


in großer Auswahl. R 
C. Preiss. Uhrenhandlung. 


Auf der Esplanade. 
Täglich große athletiſche 
Kraſt-Wunder-Vorſtellungen 


Ä f der preisgekrönten 
Ringkämpferin und Kanonenkönigin 


Magaretha BE 
Pin ihren unübertrefflichen Leiſtungen und Produktionen mit 


Alles Nähere die Plakate. 


>0O«0>C9.«90>0«9>9-«0> 


Herren-, Damen- und Kinderſtiefel 
jeder Art n empfiehlt 


d Reparaturen werden ſauber 
öaaladun Hıyıg aun 


Centnergewichten. i 


; 


5 = 
35 J. Witkowski,i = 
S = Schuhmachermeiſter, E 
8 Culmerstrasse Nr. 319. $ & 

vοοοοο soo.eo ae 


Beſtellungen werden geſchmackvoll und 
dauerhaft ausgeführt. 


sss 
Rothe Kreuz Geld- Köln. Kirchenbau- 


Lotterie Lotterie 


ow. 150,000 Mark 75,000 Hauptgew. 20,000 Mk. 8000 Gold. 
ieh. 2. Nov. Loos 5 Mk. Liste | Loos 1 Mk., 11 L. 10 Mk.; Liste 
und Porto 35 Pf. ö und Porto 30 Pf. 

Beide Loose zus. fr. m, Liste 6% M. Für 10 M. 1 Kreuz-Loos u. 5 Kölner, 
Für 20 M. 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste. Agenten werden 
gesucht u. erh. Rabatt. Ferner offerire ½ Rothe Krz.-Anth.-Loose 43 M., 
11 halbe 30 M. versch. Num. Für M. 5,50, ½ Kreuz-Loos u. 2 Cölner. 
Für M. 10 2 halbe Kreuz-Loose u. 4 Cölner. Für M. 20 4 halbe Kreuz- 
Loose u. 9 Cölner franko inel. amtl. Listen. 


August Fuhse, Bankgesch., Mülheim (Ruhr). 


Leere 


Hauptg 
Baar 2 


T 1 m k a 1 1 II str. blbor. chem. prop. 
u 1 f Lindenstr. 20. 

ist von allen zahn« 
ärztlichen Autori« 
täten gegenuber don 
vielen andern Zahn- 
schmerz- Präparaten 
als das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 
kei Yamilie fehlen. 


W. Engeljohann’s 
Berlin SW. 
entfornt sofort jeden 


In Thorn zu 
haben in der 


Droguerie 
Mocker 


vis-à-vis 
alten Viehmarkt. 


Schmerz carlöser 
Zühne, greift diese 
absolut nicht an, kann 
unbedenklich selbst || 3£ 
bei Kindern ange- || 
1 wandt worden, wirkt 
orhaltend auf ‚die 
Zahn-Substanz und 
desinfleirend auf dio 
Mundhöhle. 


5 pro Schachtel inkl. er Mark. 
[Weintrauben 


friſch vom Stocke, verſenden in 5 Kilo 
Poſtkörbchen per Poſtnachnahme od. vor⸗ 
heriger Caſſa⸗Einſendung 5 Kilo franco 
Mk. 2,50 Pf., bei Abnahme von 3 Kör⸗ 
ben à franco Mk. 2,40 Pf., Zwetſch⸗ 
ken, 5 Kilo franco Mk. 2.—. Pfir⸗ 
ſiche, 5 Kilo franco Mk. 2,80 Pfg. 
J. Watz & Co, Werſchetz 


(Süd⸗Ung.) 

Agenten u. Reiſende 
Ge ſucht z. Verkauf v. Kaffee, 
Thee, Cigarren u. Konferben 
gegen 10% Proviſion u. 600 Mk. Fixum. 
E. Schmidt & Co., Hamburg. 


3estes Mittel gegen 
Bleichsucht, 
I Blutarmuth, 


Schwäche- 
zustände 


blutarmer 


"f suf anämischer Basis I 

(keine Kurdiät) 

25 Flaschen excl, 6 Mark 

ompfichlt 

Dr. C. Czuänowicz, 
Insterburg. B 


Druck und Verlag von C. Dom brows ti im Thorn. Hierzu eine Beilage und illnſtrirtes Unter! 


2 

\ 
Ein Grund 
in Strutz fon b. Liſſewo, 20 % 
Weizenboden, mit ſämmtlichel 
und lebendem Inventar un 
Einſchnitt mit 8 — 10,000 Thi! 
ſofort zu verkaufen. Gebäude 
Das Nähere bei Gaſtwirth BE 

in Tillitz le 

Bei Beginn der Jagdſaiſon 
meine it 1 20 


Jagdſtiefelſchmmelh 


vollſtändig unſchädlich für er 
iſt dieſelbe das beſte Kone 
mittel und ſchützt abſolut Bi 
Große Blechdoſe M. 3,50 m Ta 
Zuſendung. Prima⸗Referenzen A 
Dienſten. : 
Neuhaus i. W. 

G. Freis 


Flundern 


zuchett Kun 
ſofort nach dem Fange gerd A 
ſende die Poſtkiſte 22—30 S. 90 
tirt zu 3,50 Mark franko 
nahme. 9. 
P. Brotzen, Crösliu “ 
N.⸗B. Stralſund⸗ 


I) 


0 Apoll 


Heute m 

Sonntag den 13. Septem 
. Großes j 

Militair-Cone 
ausgeführt von der Kapelle nt 
Artillerie⸗Regiments No. 11 MH 
tung ihres Dirigenten Herrn 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 
Von 9 Uhr Schnitt B 


Wiener Tafé Moch, 


Heute f 
Sonntag den 13. Septem 
„Bu Großes 0 150 
Militair- Conca 
ausgeführt von der Kapelle dem 
Artlr.⸗Regts. No. 11 unter 0 
ihres i Herrn R. 
Anfang 4 Uhr. Entr 
Bei ungünſtiger Witterun 
Rellmerlehrling in ein 
wird geſucht. Näheres 
Ein kräftiger Taufbu 


ſich melden 

Neuſt. Markt Z 
Im. Sim. part. zu verm. 2 1 hr 
1Vorderwohn.zu derm. Neuft. 2A 


em 
in Da; 


Wo 


I. Fart. Haus, enth. 2 
Zubehör, Pferdeſt. u. 
ſetzungsh. ſof. z. verm. Kl. Mo 
Fleiſchermſtr. Miksoh. N 
Num I. Oftober me eine fe d 
0 ſchaftliche Wohnung, bee ten 
5 heizbaren Zimmern, zu ENTER 
Araberſtrahe Arn 
ine herrſchaftlich 8 
E fur 55 Preis vagen 
Mark ſofort oder vom l. 
zu verm. Gerechtelit 1 
Ein fupferner Keſſel mit e Ra 
Dreifuß preisw. z. verk. SZ 
Kellerwohnung zu verm. a Zr 
AR. Nan 299 N Grade Che 
und Zubehör vom 1. tief, 
vermiethen. L. Ben j 
ine möblirte Wohnung zu! 
Tuchmacherſtr. 183. 


d 


Dienſtag 
N 


U So — 


8 — 
SD D d on 
N 


Oktober 


November. 


Der Gesang 
ge unſerer 40 
Nummer liegt eine Froh | 
des praktiſchen Wochen 
alle Hausfrauen „Jürz ; 
ſowie ein Proſpekt, 6* 
„Fraftiſches Kochbuch e 
Henriette Davidis, zu ; 
durch die Buchhandli 
Juſtus Wallis bei, 16 
5 8 1575 12 
nachdrücklich empfehlen tig 

welch Die Gren 


